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Westtälischen Frieden bıs ZUTr Säkularısation!

Von EGON JOHANNES GREIPL

Da{fß Alten Reich die Bischöfe zugleich Landesherren und CIn

hohes geistliıches Amt IMI1L dem Fürstenamt verbanden, sahen aufgeklärte
Geıister, WIC der DPriester und Schrittsteller Johann Pezz| durchaus kritisch
Beı Besuch der Bischotsstadt Passau „An der Nordseıte
der Donau lıegt dıe bischöfliche Festung Oberhaus Ich weıß nıcht W AS S1e
bey dem Ausdrucke denken aber INr kömmt Abale bischöfliche Festung
eben ärgerlich VOTL, als E: CIn bischöfliches aus SCIMN würde Ich
denke, für Bischof sınd beıde Dıinge gleich unanständig; un tinde
nıcht, W as diıe heiligen Kanonen mMiıt den Festungskanonen für C1IiNC Verbin-
dung haben können, oft auch die ersten durch die etzten sınd ZC-
predigt worden“ Vielleicht WECNISCI drastisch, aber mındestens ebenso
skeptisch haben sıch andere Publizisten des ausgehenden 18 Jahrhunderts
MmMI1L der Reichskirche auseinandergesetzt”®. Be1l allen derartıgen Außerungen
1ST jedoch der politische Hintergrund berücksichtigen: Dıe Säkularısa-
LION stand VOT der TÜr und dıe Pläne ZAHT Aufhebung der geistlıchen Für-
SteENLUMECT, WIC S1C schon Kaıser ar] VII aufgetaucht
IrCNHn, nahmen konkretere Formen Dıie Kritik geistlıch türstlıchen
Staat diente mıiıthın dazu, dem weltlich türstliıchen EXDANSIVCN Machitstre-
ben die iıdeologische Rechtfertigung ı1etern

In der Ta gehören SCIL der Säkularısatiıon dıe „Geıistlichen Staaten
LTerrıtorıien, deren Souverän geistliıchen Standes WAar (Bıschof bt,

Abtissın, Hochmeıster), der Vergangenheıt S1e sınd sehr AaUsSs dem Be-
wufstsein entschwunden, dafß sıch auch Geschichtsstudenten fortgeschritte-
IS Semester nıcht selten schwer LUN, zwiıischen dem Hochvsitift als dem welt-
lıchen und dem Bıstum als dem geistlichen Jurisdiktionsbereich Fürst-
bischots Alten Reich unterscheıiden, obgleich der Blıck auf die Karte

da{fß schon flächenmäßig CIn großer eıl des Reiches geistliıcher
Herrschaft stand?®

Um 1800 bıldeten S Fürstbistümer un 44 Reichsabteien C1IN reichsun-
mıttelbares geistliches Gebiet VOoN INSSESAML 94 650 km? MIL Miıllıonen
Einwohnern und 18 15 Miıllıonen Gulden Jahreseinkünften® Das Reichs-
kırchenterritorıum WAar flächenmäßig gyrößer als das heutige Bayern
(70 550 km?) und Hessen (21 109 km?) zusammen ‘ Nachdem die Bevölke-
rungszahl des Reiches 1 800 MI1IL 25 Miıllıonen Einwohnern ANZUSEL-
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des Krummstabs“
Z IStS, befand sıch ELWa 14 der Reichsbevölkerung der „Herrschaft

IDG geistliıche Herrschaft des Alten Reiches WAar keine Theokratie, da
S1e hre Legıitimation nıcht aus göttlıchem oder kırchlichem Recht ZOßB, SON-
dern aut Reichsrecht un Landesrecht beruhte. Dıie TLerritorien der Bischö-
te wurzelten, den Sondertall des (0(07% gegründeten Bıstums Bamberg aus-
A  9 In den Schenkungen der karolingischen Epoche. Im Rahmen
des ottonıschen Reichskirchensystems erhıelten dıe Bıschöfte staatlıche Anl
gyaben übertragen und wurden eıner wichtigen Stütze der Reichsgewalt.Der Ausgang des Investiturstreits schränkte dann den Einflu{(ß des Kaısers
In den Hochstiften zunehmend eın SeIit dem 13 Jahrhundert Späatestenshatte das Wahlrecht der Domkapiıtel andere W.ahl- un Ernennungsformender Bıschöte endgültig abgelöst.

Im Jahre 220 erhielt die Stellung des Reichsepiskopats durch die (0On=
toederatio C princıpıbus eccles1iasticıs Kaılser Friedichs II die entschei-
dende reichsrechtliche Basıs. Im nneren erreichten die Bischöfe zuneh-
mend Unabhängigkeit, indem S1Ce Hochstiftsvogteien einzogen un: INn Kon-
kurrenz weltliıchen Fürsten un mıt unterschiedlichem Erfolg Territo-rialpolıtiık betrieben, andere Herrschaftsträger aus ıhrem Bereich VCETI-

drängten. So galt die bischöfliche Landeshoheit des absolutistischen Zeital-
UGTS ann eigentlıch als eiıne Summe VO auf verschiedene Weise erworbe-
Nen Hoheitsrechten, W16€e Gerichtshoheit, Steuerhoheit, Verordnungsrecht,1US CIrca 9 Vollzug des Reichs- un Reichskreisrechts?.

Nıcht alle Hochstifte bestanden bıs Z Säkularisation; beendete
schon die Reformationszeit die Exıstenz VO Meıßen, Merseburg un
Naumburg, der Westfälische Friıeden überlie{( Bremen, Verden, Halber-
stadt, Cammıiın, Magdeburg, Mınden, Ratzeburg un Schwerin weltlichen
Fürsten. Metz, ou| und Verdun, schon 557 besetzt, wurden ebentalls
648 auch de lure Frankreich abgetreten. Dıie napoleonıschen Krıege,
spezıell die Entschädigungsvorschriften des Friedens VO Luneville (1801)
un des auft diesem Vertrag eruhenden Reichsdeputationshauptschlusses
(1805); beseitigten schließlich diıe Hochstifte Augsburg, Bamberg, Basel,
Brıxen, Chur, Eıchstätt, Freising, Hıldesheim, Köln, Konstanz, Lübeck,
Lüttich, Maınz, Münster, Osnabrück, Paderborn, Passau, Regensburg,
Salzburg, Speyer, Straßburg, Trıent, Trıer, Worms un Würzburg”.

Die Bedeutung eiınes Hochstitts hıng CN mI1t seiınem territorialen Um-
fang, seıner Bevölkerungszahl un seiınen jährlichen Einküntten
Für das 18 Jahrhundert lıegen die Zahlen nıcht lückenlos VOIL, jedoch WET-
den die Relationen einıgermaßen sichtbar. Dıi1e Überlieferung der Eınwoh-
nerzahlen un der Jahreseinkünfte welst für einzelne Hochstifte 5EßRe Dıiftfferenzen auf In der tolgenden Tabelle sınd Miıttelwerte gewählt und
die Beträge zudem stark gerundet“:
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Hoch/Erz/Kurstift Fläche Einwohner Einkommen
gkm S (Mıo {]
Z 90Augsburg

Bamberg 600 195 15
Eichstätt 1100 60

8 (O 3() OlFreising
8 ()Hıldesheim 000

öln 600 700 [
Konstanz 10
Maınz 300 300 1,
ünster 900 790
Osnabrück 3100 130
Paderborn 500 x 5

55DPassau 1 000 02
Regensburg 300 15 0,02—0,04
Salzburg 250

000 4.()Speyer 0,58
Irıier 300 300

TINS 100 OROZ
4 800 760 0,4—1,2Würzburg

Die Jahreseinkünfte eines Hochstifts konnten csehr stark schwanken, W1€E
dıe Beispiele Regensburg und Würzburg zeıgen. Konjunkturelle Einflüsse
und Eingriffe der Verwaltung machten sıch kurzifristig 1ın eiınem tür heutige
Staatshaushalte ganz undenkbaren Ma{ifse bemerkbar.

Die Regierung der Hochstifte WAar dadurch erschwert, da{fß S$1C häufig
keıne geschlossenen Terrıiıtorıen bildeten, sondern sıch aus mehreren Land-
komplexen zusammensetizten öln ELWa verfügte über das Rhein gele-
PCNC ber- und Unterstift, das Herzogtum Westfalen un eın Gebiet
Recklinghausen. Maıinzisch das Eichsteld un Erfurt 1in Miıttel-
deutschland; Regensburg gehörte die Grafschaftt Hohenburg auf dem
Nordgau un: Z Hochstift Freising die Grafschaft Werdentels mıiıt dem
Hauptort Mittenwald. ast die Ausnahme W ar C5S, WENN Friedrich arl VO

chönborn, Fürstbischot VO Bamberg und Würzburg stolz un: zutfrieden
teststellen konnte, da{fß „schöne und unınterrumpilerte Länder“ habe!?.
Überhaupt betfanden sıch dıe fränkischen Fürstbischöfe 1n eıner vergleichs-
welse günstıgen Lage; S$1EC hatten sıch die Landeshoheıiıt über ıhre Residenz-
städte Bamberg und Würzburg unangefochten erhalten können, während
S1C andernorts 1in der Auseinandersetzung mıt dem erstarkten Stadtbürger-
LuUumM, das 74006 Reformatıiıon übergetreten WAal, gyanz der teilweıse VCI-

loren 21ng und dıe Städte sıch Reichsstädten entwickelten. So residierte
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der Kurfürst VO öln nıcht 1n seiner Biıschofsstadt, sondern 1in Bonn, und
der Fürstbischof VO Augsburg 1ın Dıllıngen.

Dıie Reichskirche Wal, W Aas dıe Nutzung ihrer Vermögensmasse anbe-
traf, bekanntliıch eıne Domäne des Adels, während das bürgerliche Element
1Ur 1n Seelsorge- der Verwaltungsiunktionen anzutreiften 1St. In Maınz,
Würzburg, Bamberg, Trıer, Worms und Speyer besetzte die Reichsritter-
schaft; ımmer nach Exklusıivität trachtend, dıe Dombherrenstellen, während
1n bayerischen oder Öösterreichischen Kapıteln der landsässıge del über-
Wwog / omherrenstellen büfßte der Adel mıt der Säkularisation CIn  14
Damlıt verlor eıne Basıs, die Jahrhundertelang den nachgeborenen SSh-
NCN eıne standesgemäße, nıcht Lasten des Famılıenvermögens gehende
Versörgung gewährleistet und gelegentliıch beachtliche tamılıenpolıtische
Perspektiven eröffnet hatte. Dem Reichsadel galt die Reichskirche gerade-

„als eın wahres Eıgentum offensichtlich In Sanz weltlichem Sınne,
denn mıt dem Ende der Reichskirche schwand auch das Interesse des Adels

kırchlichen Amtern schlagartig. Zwischen 8303 un: 816 hat sıch angeb-
ıch eın Adelıger 1n Deutschland mehr Bıstümer, Ptarreien oder theo-
logıische Professuren mehr beworben?!®. Säkularısatıon un Mediatisierung
der Reichskirche depossedierten 1M Grunde nıcht „dıe Kırche“, sondern
den Adel VOT allem den Reichsadel ZUgUNSIEN der großen Fürstenhäu-
ser

Wenn das Mitglıed eıner reichsrıitterlichen Famıulıe ZU Fürstbischof
aufstieg, mehrte sıch der uhm des Hauses; die Mıtra erschien der barok-
ken Panegyrık W1€ eine Trophäe. So konnte INan über den Bamberger
Fürstbischof Johann Philipp Anton VO Franckenstein9 SLamMmMeE A4US$
einem MT Infulen, Kriegs- un Sıegs-Zeıchen, mıt glorreichen STaUCH
Alterthum prangenden Geschlecht“ *“ VWeniger autf den uhm als aut den
Machtzuwachs zielte der bayerische Kurfürst Max Emanuel ab, WEeNN
den widerspenstigen Sohn Johann Theodor appellhierte: »} ıch begehre
nıt, das du eın Cartauser der münch werdten sollest, sondern eın mächtiger
reichsfürst, der dem catholischen CCcscn vorstehen und uUunNnseres haus
SrOÖSSCH undt aufnamb contrıbuiren khönne L

Damıt sınd 1n einem Privatbriet des Vaters seinen Sohn die Maotıi-
ZYENANNT, aus denen heraus dıe großen Fürstenhäuser 1m 18 Jahrhundert

hre Reichskirchenpolitik betrieben. Gegenüber dem Papst Larnte sıch Max
Emanuel, indem er behauptete, habe seine Söhne gewissermalßen 1n Z7WeIl
Abteiılungen gegliedert; dıe eiınen kämpfiten tür das Haus (sottes und die
Kırche un die anderen für das Haus Wıttelsbach!? Dıi1e Wıttelsbacher ha-
ben ohl nachhaltigsten seıt dem Jahrhundert Haus- un Reıichskir-
chenpolitik verknüpfen verstanden. In Köln, Münster, Paderborn, Hıl-
desheim, Osnabrück, Lüttich, Freising und Regensburg errichteten S1Ce mıt
geschicktem Eınsatz des Instruments der Koadjutorie geradezu ekundo-
genituren. In der Auseinandersetzung die Fürstbistümer spiegeln sıch
auch allgemeıin-polıtische Verhältnisse. Der habsburgisch-wittelsbachische
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Gegensatz ELWa tührte dazu, da{f In den Hochstiften Augsburg der Passau
dıe Bayern nıcht Fufß tassen konnten; diese Territorıen den habsbur-
gyischen Landen benachbart und CS galt der Satz! da{fß „eIn Churfürst AauUus$s

Bayrn ohl miıt eıiner erzherzogın schlaften könte, C} S1IC WCce aber
das eın herzog AaUuUs$ Bayrn eın dergleichen bıstum, 1n beederseithige
Lande sıch erstreckhe, gelange, habe ın villerweegs seıne consideration®.

Dıie wittelsbachische und die habsburgische Reichskirchen- und SEe-
kundogeniturpolitik endete eigentliıch au biologischen Gründen: Es INan-

gelte männlichen Nachkommen. Man mufte sıch infolgedessen darauf
beschränken, die Wahl genehmer Kandıiıidaten Öördern der betrei-
ben21

uch die reichsritterschaftlichen Famılıen MULZLEEN das türstbischöfliche
Amt, den Ruhm, die Macht un die Wıirtschaftskraftt ihres Hauses

stärken. Dıe Freiherrn VO Dernbach“? schafften den Aufstieg INn den
Gratenstand und wulsten tür eınen el iıhrer dıieBesitzungen
Reichsunmiuttelbarkeit erlangen. Allerdings blieb dıe Dernbachsche Poli-
tik In vielversprechenden Ansätzen stecken, weıl die Famaillıe schon 69/
ausstarb. Als Paradebeıspiel tür die Verknüpfung VO Reichskirchen- und
Familıenpolitik 2a das Haus Schönborn gelten, das ebentalls aus dem
Rıtter- 1n den Gratenstand aufstieg und mıt Johann Philıpp (1605—16/7/53) als
Fürstbischot VON Maınz, Würzburg und Worms, Lothar Franz (1655—-1729)
als Fürstbischoft VO Maınz un Bamberg, Johann Philıpp Franz
(1673—1724) als Fürstbischot VO Würzburg, Friedrich arl (1674-1746)
als Fürstbischoft VO Bamberg und Würzburg, Damıan Hugo Phılıpp
(1676-1743) als Fürstbischoft VO Speyer und Konstanz und Franz Georg
(1682-1756) als Fürstbischot VO Irıer und Worms 1n den geistliıchen Ter-
rıtorıen Rhein un: Maın jahrzehntelang eıne beherrschende Stellung
einnahm“®®. Natürlich 1St famılıenpolıtisches Interesse nıcht die allein ma{ßs-
gebliche Maxıme der fürstbischöflichen Regierungstätigkeıt SCWCESCNH;, SCIA-
de den Schönborn mu INa  S den hohen Ernst iıhrer Amtsauffassung und t1e-
te Religiosıität bestätigen. ber 65 1St unbestreıtbar, da{fß S$1Ce iıhre Stellung
NutztienN, das Famılıenvermögen mehren, ebenso W1€ Fürstbischot
Christoph Franz VO  — Hutten (3L Z20)ER seınen Verwandten erhebliche
Gelder zuwendete un Johann Phılıpp VO Lamberg 1n Passau (1651—-1712)
se1ın 1M kiırchlichen Amt erworbenes Vermögen testamentarısch vollkom-
16  - der Verwandtschaft vermachte, die vorher schon ausgiebig mıt pads-
sauıschen Ptründen un Beamtenposten edacht hatte®® In Freising ZOS
Johann Franz Eckher VO  > Kapfıng (1649—-1727) Verwandte den fürst-
bischöflichen Hof un richtete 1mM Domkreuzgang eıne Famılıengrablege
ein® Eher Famılıenmonumente als bischöflich-landesherrliche Mausoleen
sınd auch die Grabkapellen des Fürstbischofs Urban VO Trennbach 1n Pas-
SAau gest. 11598) oder dıe arocke Schönbornkapelle Würzburger
Dom  28

Der lange Wıderstand, den das Würzburger Domkapıtel dem Bau der
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Schönbornkapelle ENIZSCHENSELZLE, steht geradezu symbolhaft für die Aver-
S10N, welche Aaus verschiedenen Otiıven VO dieser Seılite der Famılıenpoli-
tik einzelner Häuser entgegengebracht wurde. So haben dıe Kapıtel
Rheıin und Maın 65 auch immer verhindert, da{fß eın Familıenmitglıed einem
anderen direkt 1im fürstbischöflichen Amt nachfolgte“?.

Selt der richtungsweisenden Untersuchung VO  — Norbert Elıas hat die
Kulturgeschichte betont, da{fß der Hof 1mM absolutistischen Herrschaftssy-
SiEmM eine ber die blofße Repräsentation hinausgehende, weılt 1NSs Politische
hineinreichende, auf Herrschattslegitimation und Herrschaftssicherung ab-
zielende Rolle spıielte. Dies triıtft hne Einschränkung auch für die fürst-
bischöflichen öte des 17 18 Jahrhunderts Z  50 lanz un Umfang der
Hofhaltung hıng natürlich VO der Finanzkraft (oder besser: der Kredit-
würdıgkeıt) des jeweıligen TLerriıtoriıums ab; be1 manchen, WI1€E ELWa Hıldes-
eım der Regensburg, wırd INa  —_ 1Ur mıt Sanz erheblichen Einschränkun-
SCH VO einem Fürstenhot reden können, andere, WI1€e ELWa Freıising, 1I-
hiıelten eınen eher bescheidenen Hof und überspannten dabe1 hre noch be-
scheideneren tinanzıellen Ressourcen und lebten ıIn eıner PErMANENLEN
Schuldenkrise.

Im Dienste der höfischen Repräsentatıon stand VOTLr allem dıe Architek-
tur Clemens August VO Öln 1St mı1t Augustusburg, Falkenlust, Clemens-
werth und anderen Projekten wohl der yrößte geistliche Bauherr SCWC-
sen  sl Residenzen beachtlichen Ausmafes entstanden aber auch 1n Koblenz
(Kurtrıer), Würzburg, Bamberg, Passau un Eıichstätt, verbunden mıt
aufwendigen Gartenanlagen W1€ 1n Seehof (Bamberg), Veitshöcheim
(Würzburg) oder Brühl (Köln) Ansätze Zur großräumıgen Stadtplanung
wurden Wolf Dietrich VO Raıtenau 1n Salzburg versucht, sınd aber
auch 1n Bonn, Würzburg un Bamberg nachzuweisen®“?.

(Ganz dem höfischen Lebensstil dıe Fürstbischöfe schon durch
Herkuntt un: Erziehung verpflichtet. S1e 1ebten ZULC Pferde, unterhielten
Hofttheater und Hotkapellen, verbrachten hre eıt auf der Jagd, sammel-
ten Kunstwerke, pflegten dıe heitere Tafel und das Kartenspiel un ınteres-
sıerten sıch für alchimistische Experimente *. Frauen, Höflinge und Schran-
zen übten auf die tatsächliche Polıtiık eınen nıcht unterschätzenden Eın-
fluß aUuUS  ö4 Allerdings zeıgten sıch diese Phänomene 1ın unterschiedlicher
Ausprägung und Intensıität; 1n der zweıten Hälfte des 18 Jahrhunderts trat
dıe Rolle der Repräsentation immer mehr ZUgUNSIiEN eiıner (ım heutigen
Sınne) verantwortungsvollen und ernsthaften Regententätigkeıt zurück ®

Dıie Einkünfte der geistlichen Staaten unterschieden sıch 1n iıhrer /7u-
amme€eNSEIZUNg nıcht VO jenen der weltlichen Fürstentümer, S$1C be-
standen AaUSs Kameralgetällen, Domanialeinkünften, Einnahmen AUS den
Regalıen, Steuern un Matrikularbeiträgen®. Da{fß die Ausgaben dıe Eın-
nahmen überschritten, WAar 1M absolutistischen Staat einahe die Regel
uch die geistlichen Staaten suchten iıhre Finanzsıtuation bessern, indem
S$1C tür auswärtige Staaten eld T’'ruppen bereithielten (Subsiıdienver-
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träge), die Lotterie einführten, Monopole errichteten, die Seiıdenproduk-
t1on versuchten, Wälder rodeten der Moore kolonisierten®“. Gerade be1
den Kolonisationsprojekten miıschten sıch ebenso W1€e beı der Getreideaus-
tuhrpolitik klassısch-merkantilistische Motive mıt modern-wohltahrtsstaat-
lıchen Intentionen. Als wichtigster Vertreter dieser Rıchtung ann Franz
Ludwig VO Erthal gelten: Er verteılte Gemeindegründe die Bauern
und splitterte Staatsdomänen auf, SELZIiEC sıch fUI‘ Kleeanbau und Stallfütte-
rung eın, die Ergebnisse der Viehzucht verbessern ®®

Erthals sozlalpolıtische Mafßnahmen übertraten dıe gleichgerichteten
Aktıivitäten mancher weltlicher Staaten, un seın Allgemeıines Krankenhaus
In Bamberg besafß geradezu europäıschen KRang. Wıe das Passauer Beıispıiel
zeıgt, stand der Sozlalpolıitiker Erthal den Fürstbischöfen nıcht
alleıne9

Insgesamt gesehen wär der türstbischöfliche Absolutismus ımmer 1Ur
eın relatıver Absolutismus: “Fürsten WI1€E Erthal, Maxımıilıan Franz der
Hıeronymus Colloredo gaben Xhrer Regierung eine Richtschnur 1m Sınne
des Staatszwecks der Autklärun darüberhinaus aber mufsten S1€, ebenso
WI1€E iıhre Vorgänger, die VO aufge arten Staatsbegriff nıchts wußten der
nıchts wIissen wollten, dıe zwangsläufigen Einschränkungen iıhrer Macht
durch Domkapiıtel und möglıcherweise durch Landstände hinnehmen.

Daß die Domkapıtel ın Wahlkapitulationen se1mt Jahrhunderten den
Fürstbischöfen erhebliche Zugeständnisse abnötigten, die bıs AT Mıtregıe-
Iuns gingen, sıch jedenfalls aber aut Mitsprache be] Stellenbesetzungen
oder größeren tinanzıellen Ausgaben erstreckten, blieb, gegenteılıger
päpstlicher un: kaıserlicher Verbote („Innocentiana” 695 und „Leopoldı-

bıs ZU Ende des alten Reiches Dıe Kämpfte zwıschen Fürst-
bıschöten un: Kapıteln geradezu eıne Konstante In der Reichskirche
nach dem Dreißigjährigen Krieg“. Miıt größerem Erfolg konnten sıch die
Souveräne der geistliıchen Territoriıen VO der Mitsprache und dem Eintflud(ß
ständıscher Korporationen, W16€e S$1Ce sıch selmt dem spaten Miıttelalter gebildet
hatten, freimachen. Allerdings verlief die Entwicklung regional I-
schiedlich: In Bamberg un Würzburg erschien dıe Rıtterschaft seılıt der
Mıiıtte des Jahrhunderts nıcht mehr den Landtagen, während die Stel-
lung der Stände eEeLw2 In Kurköln noch 1mM ausgehenden 18 Jahrhundert
ausgesprochen stark war  41

Der „Absolutismus“”, der tatsächliche Entscheidungsspielraum des
Souveräns und der rad der Mitsprache VO Domkapıtularen und Stände-
vertretern hingen In erheblichem Ma(ße VO außenpolitischen Umständen
und VO  - der Energıe des Fürstbischofs ab Julıus Echter VOon Mespelbrunn,
Johann Phılıpp VO Schönborn un Deter Phıilıpp VO Dernbach haben ıhre
Möglıchkeıiten In dieser Hınsıcht ın Würzburg ziemlıch ausgeschöpft“.

Von besonderer Bedeutung dıe Beziehungen zwıschen dem Wıe-
nNer Hoft un dem Reichsepiskopat, VOT allem den reı geistlıchen Kurftfür-
sten und den Fürstbischöten VO  a! Würzburg un Bamberg, die aufgrund der
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Größe un der geographischen Lage ıhrer Terriıtorıen wichtigen Straßen
und Flüssen herausragten. Hatte der Kaıser 1600 noch vorwıegend als
aupt der katholischen Parte1ı 1mM Reich gehandelt und seıne Polıitik VO

gegenreformatorischen Interesse bestimmen lassen, traten 1mM Verlauf des
Jahrhunderts zunehmend polıtische Erwägungen hinzu, bıs schließlich

dıe großen geistliıchen Staaten NUuUr mehr Faktoren ın der Wıener Miılıtäral-
lıanzrechnung waren“®*. Der habsburgisch-preußische Dualısmus tührte 1mM
18 Jahrhundert dazu, da{fß INan ın Wıen die Hochstifte Bamberg/ Würz-
burg, aber auch Köln/Münster als Bollwerke den Berliner Expan-
sionsdrang halten und möglıchst stärken wollte. Be1il verschiedenen Bı-
schofswahlen gab CS Jjetzt „preußische” und „kaiserliche” Kandıidaten. Die
Bemühungen Wıens eine ftortwährende Personalunion zwıischen Bam-
berg und Würzburg ENISPrANSCN gleichtalls dem Interesse, das reichstreue
Element nach Kräften stärken“**.

Dıie Verbindung zwischen Wıen un den Hochstiften S sıch bıs 1Ns
Jahrhundert eher locker gestaltet un auf die Anzeıge der Sedisvakanz

un der erfolgten Wahl SOWIE auf dıe Bıtte provisorische Belehnung be-
schränkt. Seit dem Ende des Jahrhunderts wurden Wahlbeeinflussungen
versucht und, Zuerst 1ın den nıederrheinischen geistliıchen Staaten, Wahlge-
sandtschaften unterhalten. Die Wahlgesandtschaften entwıckelten In der
Folgezeıt zunehmend instiıtutionelle und bürokratische Züge und dienten
nıcht mehr der bloßen Durchsetzung personeller Interessen, sondern auch
der glanzvollen Repräsentation eiınes zunehmend selbstbewußfßter geworde-
NCN Kaisertums ® Da{fß VWıen sıch, WI1€e alle anderen interessierten Mächte
und Famılıen sıch seıne Reichskirchenpolitik kosten ließ, WAar für den
Erfolg unumgänglıch. Die Wahl VO Maxımıilıan Franz Zzu Koadjutor VO

öln und ünster 1/80 kam auf ELWa 1, Miıllionen Gulden“® (dıe Jährlı-
chen Einkünfte des Kurfürstentums öln beliefen sıch auf A Miılliıo-
nen).

Dıie Aufklärung ergriff vergleichsweiıse frühzeıltig auch die geistlichen
Territorien. Schon be]l Friedrich arl VO Schönborn (1674-1746) sınd Eın-
flüsse der Naturrechtslehre und des Gedankens VO Wohltahrtsstaat SpUür-
bar Als Fürstbischof VO Bamberg un Würzburg 1St ihm der abstrakte
Staatsbegriff durchaus geläufig und seıner Regierung (1729—-1746)
begann INa  - zwiıischen Privat- und Staatsvermögen unterscheiden (men-

principis-aerarıum publıcum); die Finanzverwaltung der Hochstifte VCI-

lor zunehmend ıhren privatwirtschaftlichen harakter. Schönborn tühlte
sıch ZWAarTr nıcht als Staatsdiener W1€E Friedrich I1 VO Preufßen, aber doch
als „wohlverwachter Staatsgefangener” 1n einem „sehr ohl aufgezierten
aber ın sıch sehr beschränkten Fürstenkäfig“47'

egen Ende des Jahrhunderts hatte sıch die Aufklärung, ob als ber-
ZCUSUN der als Mode, 1ın allen größeren Hochstiften durchgesetzt: In
Passau strebte Joseph Franz VO  . Auersperg ach dem „philanthropischen
Polizeystaat” Wıener Musters; der dortigen Akademıe wiıirkten Gelehr-
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CS die ihrer Zugehörigkeıt ZU Uluminatenorden A4AUS München VCOI-

trieben worden Englıschen Park des Schlosses Freudenhain Ver-

suchte der Fürstbischof Rousseausche Idealnatur gestalten“ Das Erz-
stift Salzburg rühmte schon der Zeıtgenosse Pezz] der Retormen
Strafvollzug un Volksschulwesen der herrschenden enk- und
Schreıibtreiheıit, aber auch deshalb weıl Fürstbischof Hıeronymus Collore-
do arocke Frömmigkeitsformen WIC Prozessionen Walltahrten un
Bruderschaften einschritt“* In der kurmaıinzischen Judenpolıitik wiırd be-

VT der Französischen Revolution der Gedanke der relıg1ösen ole-
ranz greifbar“” Geradezu als Musterbeıspıel des aufgeklärten Fürsten ann
Franz Ludwig VO Erthal gelten (1730—-1795) Seine Staatsauffassung und
SCIN herrscherliches Selbstverständnıs hat selbst den Regierungs-
Grundsätzen  < 5l beschrieben Maxımlıilıan Franz Kurfürst VO öln und
Fürstbischof VO ünster duldete onn den Illuminatenorden, betrieb
ML hohem persönlıchem FEınsatz Retformen Justız un: Verwaltung,
stand den VO SCINCN Vorgängern übernommenen Einrichtungen höchst
kritisch gegenüber, konnte aber SCINCM Bemühen keinen durchschlagen-
den Ertolg erzielen Dıieser Erzbischof vertrat Yanz entschieden die Uur-
rechtliche Auffassung VO Staat und VO Fürsten Durch den „ursprünglı-
chen Sozijetätskontrakt“ tühlte sıch Z Fürsorge tür die Untertanen VCI-

pflichtet, wollte nıcht mehr Souveränen gehören, die ‚noch MIL ıh-
FEn Untertanen un Ländern WIC MI1 ıhrem Eıgentum schalteten“ „Land
und Leute 1SL GCim Amt, CIM Staatsbedienung : Auf diese Formel
hat der letzte Kurfürst VO Köln SCIN Selbstverständnıs als Regent BC-
bracht

Das Gedankengut des aufgeklärten Absolutismus hat also vorwıiegend
nach österreichischem, aber auch VOT allem Bıldungswesen, ach PICU-
8ıschem Vorbild® den geistliıchen Staaten Eıngang gefunden jedenfalls

den größeren bel den kleinen Hochstiften, WIC Worms Freising der
Regensburg, denen aufgrund ihrer Größe die Gestaltungsmöglichkeiten
fehlten, wırd In  — Abstriche machen ussen

Irotzdem Keıner der geistlıchen Staaten überlebte das napoleonische
Zeıtalter; sıeht INan VO den Dalbergischen Fürstentümern ab denen C1NC

kurze Schonfrist WAafl, endete das Regiment des Krummsestabs
Reich SPALESLENS 1803 Da diese Entwicklung zwangsläufig SEWESCH SCI,
weıl das INNETIC System der geistlichen Staaten den modernen Antorderun-
SCH nıcht mehr entsprach haben dıe damalıgen Kritiker argumentiert
und urteılt letztlich noch die heutige Forschung ® In der Tar wiırd INa  a}

zugeben USSCH, da{ß dıe geistlichen Z/wergstaaten, WIC die Hochstifte
Speyer, Worm, Konstanz Freıising, Regensburg, SOWEIL ihnen überhaupt
dıe Eigenschaft VO Staaten zukommt hre Existenzmöglıchkeıit und be-
rechtigung verloren hatten Hıngegen zeIgLEN die Kurstaaten, aber auch die
Hochstifte Bamberg un Würzburg SaNZCH 18 Jahrhundert hoffnungs-
volle Ansätze modernen Entwicklung ber CS 1SL be1l den Ansätzen
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geblieben; keiner der geistliıchen Staaten hat CIr WI1€E eLIiwa Bayern oder
Preußen, eıner Neukodifizierung des Rechts gebracht, und nırgendwo
gelang die durchgreifende Vereinheitlichung, Neuorganısatiıon der Sar
Trennung VON Justız und Verwaltung. Da die geistliıchen Staaten durch-
WCB hochverschuldet9 ann als Argument ihre Lebenstähigkeitnıcht gelten; das Kurfürstentum Bayern GCLEWA2A stand In dieser Beziehungaum nach un 1St doch erheblich gestärkt AaUS den Umbrüchen der eıt
800 hervorgegangen.

Dıie geistlıchen Staaten schwach, weıl ihnen, als Wahlstaaten, die
dynastische Interessenkontinuität tehlte, und weıl S1E keine eNNENSWETrT
mılıtärische Potenz bıeten hatten. Miıt ihrer Aufhebung un Eıngliede-
LunNng erfüllten sıch die weltlichen Fürstenstaaten Expansıonsträume, dıe S$1Ce
schon lange, nıcht Ersi se1mt dem ausgehenden 18 Jahrhundert gehegt hat-
e  3 Das Ende VO Kurköln, Kurtrier und ünster ermöglıchte den SprungPreußens den Rhein und machte 6S ZU Nachbarn Frankreichs; mIıt
dem Untergang VO  - Regensburg und Freising endlich die Enklaven
verschwunden, die Bayern seIlmt Jahrhunderten als Pfahl 1mM Fleisch empfun-den hatte, und das Schicksal des Erzstitts Salzburg entsprach ZUWUETSL alten
bayerischen, ann alten habsburgischen Wünschen.

Überblick un: weıiterführende Liıteratur be] Raab, Wiıederautbau un Verfassungder Reichskirche, 1n Jedin, Handbuch der Kirchengeschichte, 5/1 (Freiburg G
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Irıdentinum bıs ZUur Säkularısation, INn Spindler (Hrsg.), Handbuch der Bayerischen (Gze-
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den
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Merzbacher, 1 Handwörterbuch ZAUUT: deutschen Rechtsgeschichte, (Berlın
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Schmid, Dıie säcularısırten Bisthümer Teutschlands, Bde (Gotha 6 ]
11l Dıie Zahlen sınd ENINOMMECN un: abgeglichen aus Scheglmann, Geschichte der

Säkularısatıon 1M rechtsrheinischen Bayern, (Regensburg ottarp, Der
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Hersche, Dıie deutschen Domkapıtel 1mM A und 18 Jahrhundert (Bern
Huber, Deutsche Verfassungsgeschichte seıit 1789, Bd. 1 (Stuttgart 55
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Zeller, Die Säkularısatıon ın Württemberg, ıhr Verlauft und iıhre Folgen, 1n : Rotten-

burger Monatsschriftt (19277/28)
Hıllenbrand Ya Gottesförchtiger Lebenslautt des Joh Phıl Anton Francken-

steın Leichenpredigt (Bamberg 15
Max Emanuel Johann Theodor '23. Z Weitlauff, Johann Theodor VO  —;

Bayern (1703—1763), Fürstbischoft VO Regensburg, Freising und Lüttich. Eın Bischotsleben 1M
Schatten der kurbayerischen Reichskirchenpolitik Beıträge A Geschichte des Bıstums
Regensburg (Regensburg 128

Max Emanuel den Papst 2 Weitlauff (Anm. 18) 138
Im Zusammenhang mıiıt den Bemühungen Augsburg 1/30 Weitlauff (Anm 18)

744
u Erst Marıa Theresıia kommen dıe Habsburger wiıeder 7A0 Zuge, nämlıich mıt

Maxımıilıan Franz In öln und Münster: Braubach, Marıa Theresıas Jünster Sohn Max
Franz. Letzter Kurfürst VO öln und Fürstbischot VO Münster (Wien-München

Caspary, Staat, Fıinanzen, Wıirtschaft un: Heerwesen 1mM Hochstift Bamberg
Hıst. Vereıin Bamberg Beiheft (Bamberg

Jürgensmeıer, Friedrich arl VO Schönborn (1674—-1746), 1ın Fränkische Lebensbil-
der 12 (Neustadt/Aisch 12162 Hıer Literaturhinweilse.

Fleckenstein, Gechichte des Hochvstitts Würzburg der Regierung des Fürst-
bischots Christoph Franz VO  ‘ Hutten (1724—-1729, Diss.masch. (Würzburg

Niedermayer, Johann Philıpp VO Lamberg, Fürstbischof VO  — Passau (1651—-1712).
Reıich, Landesfürstentum un! Kırche 1M Zeitalter des Barock (Passau 168

Hubensteiner, Dıie geistliche Stadt. Weltr un! Leben des Johann Franz Eckher VO  —_

Kapfıng un: Liechteneck, Fürstbischots VO Freising (München 96 Dıie Eckher-Grab-
lege befindet sıch In der Benediktus-Kirche des Kreuzgangs.

Mader, Die Kunstdenkmäler VO Niederbayern, 3’ Stadt Passau (München
1722182 Dıie Kapelle WAar 15722 vollendet.

Miılde, Worbs, Dıie Schönbornkapelle, 1n Würzburger Diözesangeschichtsblätter
29 (1967) D

So 1724, als der Bemühungen des Wıener Hotes nıcht Friedrich arl
Schönborn 1n Würzburg auf seinen Bruder Johann Phılıpp Franz folgte.

Elıas, Die hötische Gesellschatt. Untersuchungen DA Soziologıe des Königtums
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und der höftischen Arıstokratie (Neuwied, Berlın *1979); Frh Kruedener, Dıie Rolle des
Hotes 1mM Absolutismus Forschungen ZUr Soz1al- und Wırtschaftsgeschichte 19) (Stuttgart
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